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Neue Möglichkeiten in der Abltimmung 


des Rundfunk- 
Empfängers 


Schwundausgleich und Bandiilter 
haben Schwierigkeiten hervorgerufen. 


Alle älteren Geräte laflen fich leicht abftimmen. Man braudht fie 
nur auf die lautefte Wiedergabe einzuftellen und hat damit fchon 
die richtige Abftimmung gefunden. Der 'Schwundausgleich hat 
diefe nach dem Gehör erfolgende Abftimmung leider zunichte 
gemacht. Wohl kommt der Sender, auf den wir abftimmen, bei 
richtiger Abfiimmung aud in allen mit Schwundausgleich ver- 
fehenen Geräten befonders ftark zur Geltung, doch forgt der 
Schwundausgleich dafür, daß die nach außen in Erfcheinung tre- 
tende Lautftärke bei Verfiimmungen, die fchon verzerrend wirken, 
auf nahezu dem für genaue Abftimmung geltenden Wert gehal- 
ten wird. | 
Und die Bandfilter tun ein übriges. Sie laffen ein Frequenzband 
mit einer Breite von ungefähr 9000 Hertz einigermaßen gleich- 
mäßig durch. Daher kommt es, daß bei Verftimmung eines mit 
Bandfilter ausgerüfteten Gerätes auch deshalb die Lautftärke nicht 
in dem Maße abzufinken braucht wie bei einem Gerät mit ein- 
fachen Abftimmkreifen. 

Um die Schwierigkeiten der Scharfabftimmung neuzeitlicher, mit 
Schwundausgleich und Bandfiltern ausgerüfteter Geräte deutlich 
zu machen, fei hier kurz angegeben, wie deren Scharfabftiimmung 
ohne befondere Hilfsmittel!) einigermaßen zu erreichen ift: Wenn 
möglich fiellt man die geringfte Bandbreite ein, um dadurch die 
Bandfilterwirkung für die Abftimmung weiteftgehend auszufcal- 
ten, regelt weiter mit der Tonblende möglichft dunkle Wiedergabe 


1) Zum Beifpiel einen Abftimmanzeiger. 


Wie man eine „fühlbare Ab- 
ftimmung“ erreichen könnte: 
Ein Elektromagnet zieht im 
Augenblick der genauen Ab- 
ftimmung eine Scheibe an, die 
feft mit der Achfe des Abftimm- 
knopfes verbunden ift, und 
bremft damit die Drehbewe- 
gung am Abftimmknopf. 
(Zeichnung vom Verfafler) 


Fisenscheibe 


ein, was einer zufätzlihen Einengung des Abftimmbereiches 
gleichkommt, und dreht den Lautftärkeregler auf möglichft ge- 
ringe Lautftärke, weil man bei diefer die Lautftärkeunterfchiede 
noch am beften wahrnehmen kann, Nach all diefen Vorbereitun- 
gen ftiimmt man genau ab. Schließlich bringt man Bandbreite- 
regler, Tonblende und Lautftärkeregler wieder in die üblichen 
Betriebsftellungen zurück, wonadı der eigentliche Empfang be- 
ginnen kann. 


Feft abgeglichene Abftiimmung als Ausweg? 


Alle Abftimmfchwierigkeiten können grundfätzlich dadurch ver- 
mieden werden, daß man die Abfliimmung der Empfängerfabrik 
überläßt. In diefem Sinn baut man bereits Geräte, die von vorn- 
herein auf eine Reihe von Sendern abgeftimmt find — fo z. B. 
den Nordmark-Empfänger, der an Stelle einer Skala eine Wähl- 
fcheibe befitzt?). Mit ihrer Hilfe können die mit dem Gerät za 
empfangenden Sender wahlweife eingeftellt werden. Hier wird 
alfo die Senderabftimmung zu einer Senderwahl vereinfacht. Lei- 
der können derartige Empfänger grundfätzlich nur eine feft be- 
grenzte Zahl von Sendern bringen. Außerdem ift es vielleicht dodı 
ein gewifler Nachteil, daß dem Rundfunkhörer hier jede Möglich- 
keit eines Fingreifens in die Abftiimmung genommen wird. So 
ftellt die feft abgeglichene Abftimmung eine bemerkenswerte Ein- 
zellöfung dar, die aber vielleicht eine Einzellöfung bleiben wird. 


Der heutige Abftimmzeiger — technifch geliehen — eine Notlöfung. 


Der Abftimmzeiger, der jeden eingeftellten Sender durch einen 
Zeigerausfchlag oder durch Veränderung der Länge eines Licht- 
oder Schattenftreifens andeutet, ift gewiß eine recht erwünfdıte 
Abftimmhilfe. Aber auch er kann uns nicht genau angeben, ob 
die Abftiimmung der Frequenz des Senders reftlos entfpricht. 
Daran find die Bandfilter f(huld. Bei Empfängern mit einzelnen 
Abftimmkreifen, deren Refonanzkurven oben recht fchmal find, 
könnten wir die genaue Abftimmung an dem Höchftwert des Zei- 
gerausfchlages oder der Streifenlänge deutlich erkennen. So aber 
bleibt der Ausfchlag des Abftimmzeigers über dem Abftimmbe- 
reich, der der Bandbreite des Bandfilters entfpricht, ungefähr 
gleich oder er geht in der Mitte diefes Bereiches etwas zurück. 
Das erfchwert und verhindert es oft, am Abftimmzeiger die genaue 
Abftimmung zu erkennen. 

Hierzu eine wichtige Bemerkung: Man darf fidı bei der Beurtei- 
lung der Genauigkeit der Abftimmung nicht dadurdı irre führen 
lafflen, daß die Markierungspunkte und die Sendernamen auf der 
Skala des Empfängers fehr dicht beieinander liegen. Diefe auf 
der Skala zwifchen den Sendern vorhandenen Abftände find für 
die Genauigkeit der Abftimmung in keiner Weife maßgebend. 
Hier kommt es nur auf die Frequenzunterfchiede an: Zwifchen je 
zwei benachbarten Sendewellen ift ein Frequenzband von 9000 Hz 
vorhanden, während die Abftimmung des Gerätes von dem genau 
richtigen Wert höchftens um etwa 200 Hertz abweichen darf, wenn 
an die Wiedergabegüte hohe Anforderungen geftellt werden! 
Demnach liegt zwifchen zwei Sendewellen ein unbrauchbarer F're- 
quenzbereich von 9000 — 2 x 200 = 8600 Hertz. Bezogen auf diefen 
unbrauchbaren Bereicı darf die zuläflige Abweichung von der 
genauen Abftimmung nur etwa 2% betragen! 


2) Diefer Empfänger ift in Heft 14 FUNKSCHAU 1936 ausführlich befchrieben. 
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Zufätzliche Einzelkreife unbedingt erforderlich, 
wenn die Scharfabfiimmung erleichtert werden foll. 


Im vorigen Abfchnitt wurde darauf hingewiefen, daß man zur Er- 
zielung einer Scharfabftiimmanzeige an Stelle der Bandfilter fehr 
trennfcharfe Einzelkreife verwenden muß. Unter Zuhilfenahme 
foldher Abftiimmkreife läßt fih erreichen, daß die Angabe des 
Abftimmzeigers nur für genaue: Einftellung der Senderfrequenz 
ihren Höchftwert zeigt und fchon bei geringen Abweichungen von 
der günftigften Einftellung auf merklich geringere Werte zu- 
rückgeht. 

So verlockend das alles klingt, fo hat die Sache doch einen Haken: 
Der oder die für die fcharfe Abflimmanzeige benötigten trenn- 
fcharfen Abftimmkreife müflen zufätzlich zu den für den Emp- 
fang notwendigen Bandfiltern vorhanden fein. Außerdem brau- 
chen wir — ebenfalls zufätzlih — eine befondere Zweipolröhre, 
die uns aus der Hodıfrequenzfpannung der Einzelkreife die zur 
Betätigung des Abflimmzeigers nötige, fteuernde Gleichfpannung 
erzielen läßt. Und diefe Gleichfpannung kann zur Abfiimmanzeige 
leider nur mittelbar Verwendung finden, da wir fie nicht belafien 
dürfen! (Würden wir die Gleichfpannung zur Erzeugung eines 
Gleichftromes verwerten, fo käme hierdurdı eine erhebliche Dämp- 
fung des die Hochfrequenzfpannung liefernden Einzelkreifes zu- 
fiande. Der Kreis würde damit feine Trennichärfe faft völlig ver- 
lieren. Und gerade diefe Trennfchärfe brauchen wir ja!) Es gibt 
aber Möglichkeiten, die Trennfchärfe des Einzelkreifes zu be- 
wahren. Die folgenden Abfchnitte {childern fie. 


Scharfabftimmeinrichtung mit den bisher üblichen Abftimmzeigern. 


Bisher üblich find Strom- und Glimmabfiimmzeiger. Beide haben 
gemein, daß fie außer der Spannung audı einen Strom benötigen, 
wobei der Stromabflimmzeiger mehr Strom und der Glimmab- 
fiimmzeiger mehr Spannung verlangt. Weil diefe Abftimmzeiger 
fo anfpruchsvoll find, können fie durch die mit Hilfe der Zweipol- 
röhre gewonnenen Regelfpannung nicht unmittelbar gefieuert 
werden. Die bisher üblichen Abftimmzeiger verlangen demgemäß 
eine zufätzliche regelbare Röhre, die ausfcließlih unter dem 
Vinfluß der aus der Hochfrequenzfpannung des Einzelkreifes 
mittels der Zweipolröhre gewonnenen Gleichfpannung fteht. 


Als neue Möglichkeit: 
Der Elektronenftrahl- Abftimmzeiger (Magifches Auge). 


Diefer Abftimmzeiger, der in der FUNKSCHAU 1936 Heft 32 und 
1937 Heft 5 befchrieben wurde, befteht in einer mit zufätzlicher 
Leucht-Anode ausgefiatteten Dreipolröhre. Er läßt fidh deshalb 
wie jede andere mit Gitter ausgeftattete Röhre nur durch Span- 
nungen beeinfluflen und verurfacdıtt demgemäß keine zufätzliche 
Schwingkreis-Dämpfung. 

Vergleihen wir den Elektronenftrahl-Abfiimmzeiger mit der im 
vorigen Abfchnitt befprochenen Anordnung, fo fehen wir, daß er 
eine geregelte Röhre und einen Abftiimmzeiger in fich vereint. 
Demgemäß ift es denkbar, daß er gegenüber einem der üblichen 
mit befonderer Regelröhre betriebenen Abflimmzeiger eine Ver- 
billigung bedeuten kann. 

Inwieweit der Elektronenftrahl-Abftimmzeiger über diefe mögliche 
Verbilligung hinaus nennenswerte Vorteile mit fich bringt, läßt 
fidı heute noch nidıt entfcheiden. Die Trägheitslofigkeit, die man 
dem Elektronenftrahl-Abftimmzeiger als befonderen Vorteil an- 
rechnet, dürfte wohl keine übertriebene Bedeutung haben. Der 
bisher übliche Abfliimmzeiger wird auf alle Fälle wegen der klare- 
ren Anzeige und wegen der größeren Länge des zur Anzeige die- 
nenden Ausfchlages wohl nodı lange Zeit treue Freunde finden. 


Verdrängen den Abftimmanzeiger andere Einrichtungen? 


Jeder Abftimmzeiger, befonders der Scharf-Abftiimmzeiger, ftellt 
eine erhebliche Erleichterung der Abftimmung dar. — Und dodı: 
Er zwingt uns, den Abftimmvorgang mit dem Auge zu verfolgen. 
Das erweift fih bei näherer Betrachtung als Nachteil. Bei Aus- 
nutzung der Abftimmanzeige müflen wir dem Empfänger neben 
denı Gehör, das die Beurteilung des Empfangs und der Wieder- 
gabe ermöglicht, und neben dem Taftfınn, der beim Drehen des 
Abftimmknopfes in Anwendung kommt, aucı noch unfere Augen 
zur Beobachtung des Abftimmzeigers widmen. 

Will man den Abftimmzeiger überflüfig machen, fo muß man ent- 
weder das Gehör oder den Taftfınn in die Lage verfetzen, die 
richtige Abftiimmung zu beurteilen. Für das Gehör wäre dies da- 
durch möglich, daß man den Empfang nur bei genau richtiger Ab- 
fiimmung einfetzen läßt. So kann man z. B. den Lautiprexher 
durch einen Schalter überbrückt laflen, bis die genaue Abftim- 
mung erreicht ift. Der Kurzfchluß wird erft aufgehoben, wenn der- 
art abgeftimmt ift, daß dem eine einwandfreie Wiedergabe ent- 
fpricht. 

Feigen kann man mit diefer Möglichkeit praktifch nur wenig an- 
fangen: Wenn nämlich in dem Augenblick, in dem wir über den 
Bereich der richtigen Abflimmung hinwegdrehen, gerade kein Ton 
gefendet wird, fo merken wir von der richtigen Abflimmung über- 
haupt nichts. Da aber der Bereidh, für den die richtige Abftimmung 
gilt, äußerft fchmal ift, fo müflen wir entweder fehr langfam durch- 
drehen oder mehrmals verfuchen, den Sender zu erreichen. Hier 
wird die Tatfache zum fchwerwiegenden Nachteil, daß man nur 


die eingeprägten Töne, nicht aber die Trägerwelle des empfange- 
nen Senders hören kann. Bei Verzicht auf das Auge bleibt dem- 
nach zur Abftimmanzeige zunädft nur der Taftfınn, durdı den wir 
ohnehin — über den Abftimmknopf — mit dem Gerät in Verbin- 
dung ftehen. 

Wird der Abftimmknopf immer dann, wenn die genaue Finftel- 
lung eines Senders erreicht ift, beifpielsweife elektromagnetifch 
gehremft, fo haben wir damit eine fühlbare Abftimmung, die ohne 
weiteres mit der Trägerwelle des empfangenen Senders in Zu- 
fammenhang gebracht werden kann und nicht auf die Tonprägung 
angewiefen ift. Eine folche Linricdıtung ift in einigen Empfängern 
des Auslandes bereits verwirklicht. Näheres über die Wirkungs- 
weile fiehe in diefem Heft unter „Die Schaltung“. 

Man könnte audı daran denken, die weiter oben gefchilderten 
Mängel der Abfiimmanzeige, die vor alleın für die Scharfabftim- 
mung fühlbar werden, dadurch zu umgehen, daß man beim Er- 
reichen der Scharfabfiimmung ein die befondere Aufmerkfamkeit 
erregendes Zeichen gibt. So wäre es beifpielsweife möglich, die 
Scharfabfliimmung durdı ein mittels Kondenfatorentladung erziel- 
tes Aufblitzen einer Lampe oder durdı einen elektromagnetiich 
ausgelöften Gongfcdlag kenntlidı zu madıen. 


Technifche Schwierigkeiten. 


Jedes die Scharfabftimmung andeutende Sonderzeichen — gleich- 
gültig, ob es fich dabei um die fühlbare Abftimmung, um ein opti- 
fches oder um ein akuftifches Merkmal handelt — verlangt ganz 
befondere Schaltungsmaßnahmen. Ein einziger Abftimmkreis 
würde nämlich die Auslöfung des Zeichens nur für eine ganz be- 


ftimmte Stärke des Empfangs in der richtigen Weife veranlaflen 


können. Stärkerer Empfang hätte — infolge der unten größeren 
Breite der Refonanzkurve — eine Verbreiterung des Wirkungs- 
bereiches zur Folge, wodurch das Zeichen feine Gültigkeit für die 
Scharfabftimmung verlöre. Bei fchwächerem Empfang könnte das 
Zeichen überhaupt nicht zuftande kommen, da die Refonanzfpan- 
nung des Kreifes hierfür zu gering ausfiele. Ein einziger Kreis 
genügt alfo nicht. 

Man braudt zur Erzielung einer von der Stärke des Empfangs 
unabhängigen Wirkungsbreite der Scharfabftimmung zwei Kreife, 
die gleiche Abftimmung, aber voneinander verfdhiedene Trenn- 
{chärfen aufweifen müfflen. Jeder diefer beiden Kreife muß mit 
einer Anode einer Doppelzweipolröhre fowie mit mehreren Wider- 
ftänden und Kondenfatoren zufammenwirken. Das Scharfabftimm- 
zeichen koftiet daher, wie man fieht, immerhin einiges Geld. 


In Zukunft vielleicht einmal felbfttätige Scharfabfiimmung? 


Von einem wirklich zuverläffigen Scharfabftiimmzeichen zur felbft- 
tätigen Scharfabftimmung ift nur mehr ein kleiner Schritt. Dem- 
gemäß liegt es durchaus im Bereich der Möglichkeit, daß die gro- 
ßen Empfänger in abfehbarer Zeit einmal mit felbfttätiger Scharf- 
abftimmung ausgerüftet werden. Diefe Scharfabftiimmung würde 
beider Betätigung des Abftimmknopfes außer Betrieb gefetzt und 
käme erft nach ungefährer Einftellung des Senders beim Loslaflen 
des Abftimmknopfes zur Geltung. F. Bergtold. 


Am 15. Januar 1937 wurde in Berlin der ‚‚Kartellverband des 
deutfchen Rundfunk-Einzelhandels“ (KDRE) gegründet. An die 
Stelle der drei bisher voneinander mehr oder weniger unabhän- 
gigen Verbänden tritt nunmehr in Geftalt des „KDRE“ die Ein- 
heitsorganifation zur Förderung des deutfchen Rundfunk-Einzel- 
handels und zur Sicherung einer gefunden Marktordnung in der 
Rundfunkwirtfcaft. 

Der „KDRE“ beginnt mit dem 1. April 1937 fein erftes Gefchäfts- . 
jahr. Mit dem gleichen Tage beendigen die drei anderen Organi- 
fationen ihre Tätigkeit als felbffändige Organifationen des Rund- 
funk-Einzelhandels, das find: ‚Die Fachfchafi Radiohändler im 
VEI“, „Der Reichsverband deutfcher Funkhändler“ und die ‚„Fac- 
fchaft der Elektrizitätswerke für Rundfunkhandel“. 

In die Führung des neuen Verbandes, des „KDRE“, teilen fich 
Perfönlichkeiten des Elektrohandwerks und des Rundfunkfpezial- 
handels. Der Leiter der Wirtfchaftsgruppe Einzelhandel, Pg. Dr. 
Hayler, hat zum Vorfitzenden des Kartellverbandes des deutfchen 
Rundfunk-Einzelhandels den Kaufmann F. W. Hüber, Köln, zum 
ftellvertretenden Vorfitzenden Herrn Reichsinnungsmeifter Ga- 
mer, Worms, berufen. Die Hauptgefhäftsführung liegt in den 
Händen von Dr. A. Kaumanns, Berlin. 


Eine deutiche Forfchungsanitalt für Ferniehen 


Die Arbeiten des Reichspoftzentralamtes auf dem Gebiete der 
Hochfrequenztechnik und des Fernfehens haben in den letzten 
Jahren einen immer größeren Umfang angenommen. Nunmehr 
hat man diefe Gebiete zu einer neuen Abteilung unter der Be- 
zeichnung ‚Forfchungsanftalt der Deutichen Reichspoft‘“ zufam- 
mengefaßt, die unmittelbar dem Reichspoftminifterium unterfeellt 
worden ift. Mit der Leitung diefer Forfchungsanftalt wurde Ober- 


poftrat Dr. Banneitz beauftragt, der fich fchon feit vielen Jahren 
im Reichspoftzentralamt um die Entwicklung des Fernfehens ver- 
dient gemacht hat. In nodı intenfiverer Arbeit als bisher wird da- 
her die Forfchungsanftalt der Deutichen Reichspoft nunmehr die 
früheren Arbeiten des Reichspoftzentralamtes auf dem Gebiet des 
Fernfehens fortfetzen können, aber auch alle übrigen wiflenfchatt- 
lich-technifchen Forfdiungsarbeiten aus dem Arbeitsgebiet der 
Deutfchen Reichspoft, insbefondere der Fernmeldetechnik. 

Die neue Forfchungsanftalt unter der wiflenfchaftlichen Leitung 
von Oberpoftrat Dr. Banneitz, die zunächft im Reichspoftzentral- 
amt untergebradıht ift, wird, wie wir hören, fpäter nach Klein- 
Machnow verlegt werden und in der Hakeburg ein eigenes Heim 
erhalten. Die Hakeburg. ift eine 1906 von Bodo Ebhardt erbaute 
burgartige Villa der Familie von Hake. Das große Gebäude mit 
feinem hohen Turm ift gewiflermaßen ein Wahrzeichen von Klein- 
Madınow geworden und den Berlinern wohl bekannt. 


Eine Ferniehltation des Vatikans 


Aus Rom hören wir, daß Papft Pius XI. fchon vor einiger Zeit mit 
Senator Marconi eine Unterredung gehabt hat, in der befchloflen 
wurde, im Vatikan einen Fernfehfender zu errichten. Es foll fich 
hierbei um einen Verfuchsfender neuefter Konftruktion der Mar- 
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Ausiehen und Bedeutung des Widerftandszeichens. 


Ein in Richtung des Leitungszuges geftelltes, längliches Viereck 
aus dicken Strichen, mit einigen dünneren Querftrichen — das ift 
das Zeichen, das wir für den ohmfchen Widerftand benutzen. Es 
gibt fehr viele verfchiedene Widerftandszeichen, die gleiche Be- 
deutung haben und nebeneinander Verwendung finden. Wir 
haben uns das Zeichen ausgefucht, das man am häufigften zu 
fehen bekommt. Es bezieht fich, wie die Überfchrift andeutet, auf 
ganz beflimmte Widerftände, eben ‚‚ohmfche“, die in den Rund- 
funkgeräten meift als Widerftandsftäbchen enthalten find, die 
aber auch andere Formen annehmen können, wie fpäter nodı 
gezeigt werden wird. 


Das Weien des Widerftandes. 


Schließen wir an eine Steckdofe eine zu deren Spannung paflende 
Lampe an, fo geht durch die Lampe ein befiimmter Strom. Schlie- 
ßen wir an Stelle der Lampe ein Bügeleifen an die Steckdofe an, 
fo kommt, wie wir das an der ftärkeren Erwärmung feftftellen 
können, im Bügeleifen ein Strom mit einem beträchtlich höheren 
Wert zufiande. Um den im Bügeleifen fließenden Strom auf den 
Wert herabzudrücen, der in der Lampe fließt, müßten wir die 
für das Bügeleifen benutzte Spannung gegenüber der Steckdofen- 
fpannung beträchtlich vermindern. Einen Strom vom Wert des 
Lampenftromes durd ein kurzes Drahtftük hindurchzufcicken, 
erfordert eine nur fehr kleine Spannung. 

Offenbar fetzt alfo das Bügeleifen der Elektronenbewegung weit 
weniger Widerftand entgegen als die Lampe, aber doch nodı er- 
heblich mehr als das kurze Drahtftück. Je mehr Spannung wir 
benötigen, um ftets den gleichen Wert des Stromes zuftande zu 
bringen, defto größer ift der elektrifche Widerftand des jeweiligen 
Stromweges. Wir können fomit die Spannung — gleichen Strom- 
wert vorausgefetzt — als Maß für den Widerftand verwerten. 


Der Widerftandswert. 


Aus dem vorigen Abfcnitt folgt, daß wir für den Vergleich zwi- 
{chen Spannungs- und Widerftandswert fiets denfelben Stromwert 
zugrunde legen müffen. Als folchen wählt man am beften die 
grundlegende Maßeinheit des Stromes felbft — nämlich 1 Ampere. 
Hiermit gilt: Der Widerftandswert wird dargeftellt durch die zu 
1 Amp. gehörige, in Volt ausgedrücte. Spannung. Wir erhalten 
demnach den Widerftandswert dadurch, daß wir die zwifchen 
feinen Enden liegende Spannung durch den Wert des ihn durch- 
fließenden Stromes teilen. 

An Stelle der fih hieraus zwangsläufig ergebenden Maßeinheit 
„Volt je Ampere“ ift bei gleicher Bedeutung das „Ohm“ (abge- 
kürzt: Q) gebräudlich. Unter deffen Anwendung läßt fih der 
Zufammenhang zwifchen Spannung, Strom und Widerftand tol- 
gendermaßen ausdrücen: 


Widerftand in Ohm = Spannung in Volt : Strom in Ampere oder 
Strom in Ampere =: Spannung in Volt : Widerftand in Ohm oder 
Spannung in Volt = Strom in Ampere x Widerftand in Ohm. 


Wie wir neben der Grundmaßeinheit ‚Meter‘ auch das ‚Kilo- 
meter“ verwenden, fo gelangen für Widerftände neben dem Ohm 
auch noch andere Einheiten zur Anwendung. Davon find in der 
Rundfunktedhnik befonders wichtig: Das Kiloohm (abgekürzt: kQ), 


39 


Das Reichspoftzentralamt in Berlin 
der neuen Toorfdiungsanftalt. 


coni-Gefellfchaft handeln. Es dürfte allerdings kaum damit beab- 
fichtigt fein, Fernfehfendungen für ein größeres Publikum zu geben. 


| Vom Schaltzeichen zur Schaltung | 


-Tempelhof, das vorläufige Heim 
(Aufn. R.P.Z.) 


 Ohmlche Widerltände 


das 1000 Ohm umfaßt und das gelegentlich auch mit TQ bezeichnet 
HRS fowie das Megohm (abgekürzt: M2), das 1 Million Ohm 
eutet, 


Widerftand ift überall vorhanden. 


Jede Leitung und jede elektrifche Einrichtung weift einen Wider- 
ftandswert auf. Bei der Betrachtung der Empfänger- und Verftär- 
kerfchaltungen dürfen wir jedoch die Widerftandswerte der Ver- 
bindungsleitungen, von fehr feltenen Ausnahmen abgefehen, 
außer acht laflfen. Überall, wo wir nennenswerte Widerftandswerte 
benötigen, müflen befondere, durch das hier gezeigte Schaltzeichen 
Zu Ausdruck gebrachte Widerftände in die Schaltung eingefügt 
werden. 


Der Doppelfinn des Wortes „Widerftand“. 


Das Wort ‚„Widerftand“ bezeichnet — wie wir oben fahen — eine 
Eigenfchaft der Stromwege und ift in diefem Sinn ein Ausdruck 
für die Hemmung der Elektronenbewegung, die durch einen ent- 
{prechenden Spannungsaufwand überwunden werden muß. Ne- 
benbei verfteht man unter ‚„Widerftand“ aber auch diejenigen 
Gegenftände,deren wefentliche Aufgabe es ift, die Elektronen- 
bewegung zu hemmen. Um diefen Doppelfinn des Wortes ‚Wider- 
ftand‘““ unfdhädlich zu machen, verwenden wir in der vorliegenden 
Auffatzreihe überall, wo es zweckmäßig erfcheint, für die Eigen- 
fchaft die Bezeichnung ‚‚Widerftandswert“ während wir die Gegen- 
ftände ftets „Widerftände‘“ nennen. 


Das beiondere Kennzeichen des Ohmfchen Widerftandes. 


Der Widerftandswert des Ohmfchen Widerftandes ift innerhalb 
des üblichen  Anwendungsbereiches unveränderlih. Das trifft 
durchaus nicht für alle Widerftände zu, wie man vielleicht meinen 
möchte. Es gibt viele andere Widerftände, deren Werte z. B. vom 
Wert des fie durchfließenden Stromes abhängig find. Demnadı 
kann man nur für Ohmfche Widerftände allgemein gültige Wert- 
angaben machen. Sie find auf den Widerftänden durch Aufdruck 
oder Farben kenntlich gemact und in die Schaltungen eingetragen. 
Während man das Schaltzeichen, das eigentlich nur für Ohmfce 
Widerftände gelten follte, gelegentlich audı zur Darftellung ande- 
rer Widerftände benutzt, ift die ohne befondere Einfhränkung 
gemachte Angabe des Widerftandswertes ein untrügliches Zeichen 
dafür, daß es fih um Ohmfche Widerftände handelt. 

Wie nicht anders zu erwarten, bleibt der Wert des Ohmfchen Wi- 
derftandes aucı bei Wechfel der Stromrichtung erhalten. Dem- 
entfprechend tragen die Enden der Ohmfchen Widerftände keine 
Polungsbezeichnung (+ und —). Die Werte der Ohmfchen Wider- 
ftände gelten für Wechfelftrom in gleicher Weife wie für Gleichftrom. 


Widerftände in der Praxis. 


Bei Verwendung der Widerftände ift zunächft zu beachten, daß 
deren Werte mit den Angaben des Schaltbildes oder mit den Er- 
gebniffen der Rechnungen übereinftimmen. Der richtige Wider- 
ftandswert allein fagt aber noch nicht alles. Der Widerftand muß 
die in ihm entftehende Wärme vertragen können. Er muß imftande 
fein, die auf ihn entfallende ‚Belaftung‘‘ auszuhalten. Diefe Be- 
laftung wird fpäter eingehend behandelt. F. Bergtold. 
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Neue, billige 
Urdox-Widerltände 


Ein Zweiröhren-Empfänger foll im allgemeinen audı ein billiges 
Gerät fein. Deshalb werden in Gleich- und Allftromempfängern 
diefer Klafle meift nicht die teueren Stromregelröhren, fondern 
nur einfache Feftwiderftände als Vorfchaltwiderftände im Heiz- 
kreis benutzt. Es find nunmehr drei neue Urdox-Widerftände auf 
den Markt gebracht worden, deren Verkaufspreis fo niedrig if, 
daß fich ihr Einbau in jeden Zweiröhrenempfänger lohnt, un die 
die Lebensdauer der teueren Röhren gefährdenden Einfchaltüber- 
ftröme auszufchließen. Die Widerftände werden in Verbindung 
mit normalen Feftwiderffänden benutzt, können alfo audı. in 
jeden Zweiröhrenempfänger für Gleich- oder Allftrom leicht nadh- 
träglich eingebaut werden. | 

Die Typenbezeichnungen lauten: U 930/4 (9V, 0,3 A), U 1230/4 
(12 V, 0,3 A) und U 1530/4 (15 V, 0,3 A). Die Widerftände werden 
in Lampenform (27 mm Durdim., etwa 70 mm hodı) ausgeführt 
und mit dem kleinen Swan-Sockel 351 verfehen find. Die Abb. 1 
zeigt die 3 Urdoxwiderftände mit dazupaflenden Swan-Faflungen !). 


7821 18230 
2118 23180 UW R cc24dscH uw R 
-% - + 
Sralenbeleuchtg Skalehbeleuchtg 


Abb.3. Der Heizftromkreis eines 7wei- 
Röhren-Allftromgerätes mit- C-Röhren. 


Abb. 2. Der Heizftromkreis eines Zwei- 
röhren-Gerätes mit den alten Gleich- 
ftromröhren. 


Der Kaltwiderftand der Widerftände U 1230/4 und U 1530/4 ift fo 
hoch, daß auch an Mittelvoltnetzen — 110 Volt — die Überftröme 
ausreichend gedämpft werden, wenn der reftiliche Spannungsab- 
fall von etwa 40-50 Volt durch entfprechende Feftwiderftände 
aufgenommen wird. Es ift hierbei angenommen, daß 2 bis 3 Ska- 
lenlämpchen mit insgefamt etwa 10 Volt Spannungsabfall im Heiz- 
ftromkreis liegen. Bei Netzen höherer Spannung, alfo mit entfpre- 
chend höheren Vorfchaltwiderftänden werden die Einfchaltüber- 
ftrombedingungen immer günftiger in Verbindung mit den Wider- 


1) Anf&rift einer Herftellerfirma der im freien Handel fchwer erhältlichen 
Swan-Feflungen kann über die Schriftleitung erfragt werden. 


Die Schaltung der fühlbaren Abitimmung 


Diefe Schaltung hat weit über die fühlbare Abftimmung hinaus Be- 
deutung. Sie ift für die Erzeugung beliebiger Abftimmzeichen braucd- 
bar, da man mit Hilfe des Relais (Abb. 1) auch andere Zeichen zur 
Auslöfung bringen kann (fiehe den Auffatz Seite 57/58). 


Die von Philips entwickelte, zur fühlbaren Abftiimmung gehörige 
Schaltung umfaßt eine befondere Hochfrequenzverftärkerröhre, 
zwei einzelne Zwifchenfrequenzkreife und eine Doppelzweipol- 
röhre nebft den hierzu gehörigen Widerftänden und Kondenfato- 
ren, fowie ein Relais (Abb. 1). 
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Die beiden Zwifchenfrequenzkreife weifen verfchiedene Trenn- 
fhärfen auf und find genau auf die Zwifchenfrequenz des Emp- 
fängers abgeftimmt. Außerdem ift dafür geforgt, daß die Wechfel- 
fpannungen, die die beiden Kreife erhalten, verfhieden groß aus- 
fallen. Der ftärker gedämpfte Kreis I bekommt mehr Spannung 
als der trennfcharfe Kreis II. Die beiden Refonanzkurven der zwei 
Kreife entfprechen unter diefen Umftänden der Abb. 2 und 3. Wir 
erkennen aus diefen Abbildungen, daß — folange die Abftimmung 


Abb. 1. Die drei neuen Urdox-Widerftände mit den dazu paflenden 
Swanfaflungen. (Aufn. vom Verfafler) 


ftänden U 1230/4 und U 1530/4. Bei 220-Volt-Netzen kann bereits 
der Widerftand U 930/4 vorgefehen werden. Hierbei fei bemerkt, 
daß jeder 300-mA-Widerftand audı für 180 und 200 mA verwend- 
bar ift unter der Vorausfetzung, daß genügend große Vorfcalt- 
feftwiderftände den Heizftrom auf den für die Röhrenheizfäden 
benötigten Wert herabfetzen. 
An zwei Beifpielen feien Wahl und Einfatz der neuen Urdox- 
Widerftände noch näher erläutert. Abb. 2 zeigt den Heizftrom- 
kreis eines Zweiröhren-Gleichfiromempfängers, der nocı mit den 
indirekt geheizten Gleichfiromtypen 1821 und 1823d (2118 und 
2318 D) beftückt ift. Die Heizfäden diefer beiden Röhren verbrau- 
chen 2X20V =40V. Hierzu kommen nocdı etwa 10 V für die Ska- 
lenlämpchen, fo daß insgefamt 50 V durdı Röhren und Skalen- 
lämpchen verbraucht werden, Für 220-V-Netze wird der Urdox- 
widerftand (UW) U 930/4 vorgefehen, der 9 V Spannung auf- 
nimmt, fo daß der Feftwiderftand R für 20 —59=161 V bei 
0,15 A berechnet werden muß. Dies ergibt 161:0,18 = 900.2. Bei 
150 V und 110 V wird U 1230/4 mit 12 V Spannungsabfall verwen- 
det. R erhält dann 490 bzw. 267 O©. 
In Abb. 3 ift der Heizftromkreis eines Zweiröhren-Allftromemp- 
fängers mit den Röhren CC 2, CL 4 und CY 1 wiedergegeben. 
Diefe verbrauchen einfchl. der Skalenlämpchen 13 +33 +20 -+ 10 
= 76V bei02A. 

Für 20V: UW=U 90/4, R=675Q0 

Für 150 V: UW =U 1230/4, R = 310 0 

Für 110V: UW=U 1530/4, R= 950 
Da die Röhrenheizfäden mit 76 V bei 110 V den größeren Teil 
der Netzfpannung beanfpruchen, wird man hier den Widerftand 
U 1530/4 wählen, um die Einfchaltüberftröme auszugleichen. 

Hans Sutaner. 


dem zu empfangenden Sender nicht genügend entfpricht — die 
Spannung an dem ftärker gedämpften Kreis I vorherrfct. Erft 
bei genauer Abftiimmung auf den Sender erhält der trennfcharfe 
Kreis das Übergewicht. Der ftärker gedämpfte Kreis I arbeitet 
derart mit der Anode 1 zufammen, daß feine Spannung an dem 
Widerftand b eine Gleichfpannung bewirkt, die als Vorfpannung 
der Anode 2 dient. Diefer Vorfpannung gemäß ift die Anode 2 ge- 
genüber der Kathode der Doppelzweipolröhre zunäcdft negativ, 
was die Gleichrihtung der Spannung des Kreifes II verhindert. 
Wird aber genau auf den zu empfangenden Sender abgeftimmt, 
fo überfteigt die Spannung des Kreifes II den Wert der Vorfpan- 
nung, wodurd die Anode 2 zeitweife pofitiv wird. Dabei kommt 
nun aucı über diefe Anode und über den Widerftand c ein Strom 
zuftande. Dem entfpricht am oberen Ende des Widerftandes c 
eine negative Spannung, die dem Gitter der zur fühlbaren Ab- 
fiimmung gehörigen Verftärkerröhre zugeführt wird. Dadurch 
vermindert fich deren Anodenftrom. Das in den Anodenftromweg 
der Verftärkerröhre eingefchaltete Relais ‚‚fällt ab“ und fchließt 
einen Kontakt, der den einen Elektromagneten betätigt, und 
bringt mit einem zweiten Kontakt den Lautfprecher zur Wirkung. 
Durch den Elektromagneten wird jeweils bei genauer Abftimmung 
auf einen Sender der Abftimmgriff feftgehalten. F. Bergtold. 
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Sponnung 
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Frequenz 


Schatfabstimmbereich 
Oben: Abb.3. Der Empfang ift halb {fo ftark 
wie in Abb. 2. Die Breite des Scharfabftiimm- 
bereiches bleibt dennoch gleich. 


Oben: Abb. 2 Wie ein gleichbleibender Scharfabftiimmbereich erzielt wird. 
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6. Teil 
(Sciluß aus Heft 3) 


Wir machen Bilder 


Wir wollen einmal unferer Braunfdien Röhre etwas Ruhe gönnen 
und ein wenig frifdie Luft fchöpfen. Unfer Spaziergang führt uns 
in die Altftadt München, und wir fehen einen Zeichner, der mit 
dem Bleiftift ein Motiv zu Papier bringt; eine Zeitlang beobac- 
ten wir ihn. Was der Mann da madht, fieht jedes Kind: Er zeich- 
net. Aber wie er das madıt. Überlegen wir uns! — Er tut 
eigentlich nichts anderes, wie unterbrochene Linien: an- und un- 
tereinander reihen. 

. Bei dem Gedanken an ‚unterbrochene Linien“ kommt uns un- 
fere Braunfche Röhre wieder in den Sinn. Wir haben dodı erfiens 
mit ihr fchon einmal viel Linien neben- oder untereinander ge- 
fetzt, und zweitens auch fchon einmal eine unterbrochene Linie 
erzeugt! Wie wäre es, wenn wir beides kombinieren würden? 
Wäre es dann nicht bei finngemäßer Zufammenftellung möglich, 
mit der Braunfchen Röhre das gleidıe zu machen, wie es hier 
unfer Maler tut? 

Begeiftert eilen wir nadı Haufe und überlegen uns das Ganze. 
Vielleicht haben wir inzwifchen unfer zweites Kippgerät fchon 
fertiggeftellt und hängen jetzt das eine an die Horizontal-, das 
andere an die Vertikalplatten. Das erfte Kippgerät laflen wir 
mit einer ziemlich hohen Frequenz (ca. 500 Hertz), das zweite 
mit einer viel kleineren I'requenz (ca. 20 Hertz) arbeiten, ftellen 
alfo ein ‚Rafter“ her, wie das früher befprochen wurde. Wir 
haben zunächft einmal lauter Linien nebeneinander gefetzt. (Siehe 
Abb. 15 und 16 im vorigen Auffatz diefer Folge.) 

Nun koppeln wir eine zweite Wechfelftromquelle in der befpro- 
dienen Weife an unferen Wehneltzylinder an. Es eignet fich hier- 
für z. B. ein kleiner Summer oder auch ein Rückkopplungs-E;mp- 
fänger, den wir einmal fträflicherweife ridıtig „quietfchen“ laflen 
und deffen niederfrequenter Ausgang dann die gewünfchte Wech- 
felfpannungsquelle darftellt. Es ift klar, daß nunmehr nicht nur 
eine, fondern alle fichtbaren Linien entfprechend unterbroden 
werden. Wie man fich leicht vorftellen kann, ift der Eindruck der 
auf diefe Weife gewonnenen Figur ein leudıtendes Rechteck, das 
von oben nach unten von fchwarzen Streifen durchzogen wird, 
und zwar find um fo mehr Streifen zu fehen, je größer die Fre- 
quenz an unferem Zylinder ift. 

Übrigens fällt es auf, daß die Streifen nicht immer gerade, fon- 
dern mehr oder weniger geneigt in dem leuchtenden Rafter er- 
fcheinen. Auch das ift zu erklären. Unfere zeilenfhreibende Fre- 
quenz an den Horizontalplatten (wir wollen fie kurz ‚Zeilenfre- 
quenz“ nennen) braucht natürlih zum Durchlaufen der Anzahl 
von Perioden, die auf dem Schirm fidıtbar werden, eine beftimmte 
Zeit. Die erfte Zeile (ift gleich Periode) ift alfo früher gefchrieben 
wie die letzte Zeile. Innerhalb diefer Zeit hat fich aber aucı die 
Wecfelfpannung am Zylinder geändert, fie wird alfo die letzte 
Zeile an einer ganz anderen Stelle verdunkeln wie die erfte. Diefe 
Lagenveränderung durch die Zeit gefchieht natürlich für jede Zeile 
um einen beftimmten Bruchteil der gelamten Verf&hiebung, fo 
daß der dunkle Strica mehr oder weniger geneigt über das Ra- 
ftier läuft. Wenn man wollte, könnte man fogar aus der Neigung 
des Schattens den Frequenzunterfhied der beiden Spannungen 
beftimmen. Das ift aber für unfere Zwecke etwas zu kompliziert. 
Diefe Verfuche entfprechen nun genau dem bei einer Fernfeh- 
zeichnung ftattfindenden Vorgang. Ebenfo, wie unfer Zeichner 
dadurch ein Bild zuftande bringt, daß er die Unterbrechungen 
der einzelnen Linien nicht finnlos aneinanderreiht, fondern immer 
da unterbricht bzw. dicker zeidınet, wo es für das Zuftandekom- 
men des Bildes nötig ift, muß auch zwifchen der fteuernden Span- 
nung und der Schreibfpannung bei unferer Braunfchen Röhre ein 
finnreicher Zufammenhang beftehen. Es liegt auf der Hand, daß 
fih auf dem Schirm der Braunfhen Röhre unter den angeführ- 
ten Vorausfetzungen genaufo eine Radierung ausbilden kann, 
wie fie unter dem Zeichenftift eines Malers entfteht. 

Wir ahnen fchon, daß diefe Verfuhe nur dann möglich find, 
wenn wir über die nötigen Spannungsimpulfe eines Fernfehfen- 
ders verfügen. Leider können das vorerft nur unfere Berliner 
Baftlerkollegen und wir in München müflen einftweilen warten, 
bis audı wir einen folchen Sender erhalten. 
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das Braunfche Rohr 


Praktilche Ver[uche mit der Fernlehröhre 


Trotzdem gibt es einen Weg, audı ohne einen Fernfehfender Bil- 
der zu bekommen. Leider ift das Verfahren fehr teuer, fo daß 
es für die wenigften in Frage kommen wird. Wir wollen den Weg 
daher nur ganz kurz andeuten: Hätten wir eine zweite Braun- 
fche Röhre, deren Ablenkplattenpaare mit unferer eigentlichen 
Verfuchsröhre parallelgefchaltet find, fo würde ein durdı zwei 
Kippgeräte erzeugtes Bildrafter in beiden Röhren völlig fynchron 
laufen. Wir denken uns nun in einem dunklen Raum vor dem 
Rafter der ‚fremden‘ Röhre irgend ein photographifches Dia- 
pofitiv und hinter ihm eine Photozelle. Wie wir wiflen, fchreibt 
der Leuchtfleck bei einem Rafier immer gleichmäßig eine Zeile 
nach der anderen von oben nadı unten. Das entfprechende Licht 
fällt alfo auch durch unfer Diapofitiv und trifft hinter ihm auf die 
Photozelle, welche mit dem Eingang eines genügend empfind- 
lihen Verftärkers verbunden wird. Der Verflärkerausgang fteht 
in der bekannten Weife mit dem Wehneltzylinder der anderen 
Braunfhen Röhre in Verbindung. 

Fällt der leuchtende Strahl des „fremden“ Rafters auf eine dunkle 
Stelle des Diapofitivs, fo fällt auf die Photozelle wenig Licht, fie 
liefert daher wenig Spannung. Bei phafenrichtiger Polung des 
Lichtfteuerorgans, wählt durdı diefen Vorgang deflen. Vorfpan- 
nung, fo daß im gleicdien Moment der Strahl der Fernfehröhre 
unterdrückt wird. Da die beiden Rafter der Röhren abfolut fyn- 
dhron laufen, wird das Rafter der Empfangsröhre genau zur glei- 
chen Zeit verdunkelt, wann der Lichtftrahl der Senderöhre auf 
eine dunkle Stelle des Diapofitivs trifft; das Umgekehrte gilt für 
helle Stellen. So reihen fidh auf dem Schirm der Empfangsröhre 
der jeweiligen Dichte des Diapofitivs entfprechend helle und dunkle 
Stellen nebeneinander, die dann das Diapofitiv auf den Leudht- 
(dirm der Empfangsröhre zeichnen. 

Wie man fieht, wäre das ein Weg, der bereits Fernfehverfucdhe 
ohne Sender zuläßt. Aber eine zweite Braunfche Röhre, eine gute 
Photozelle und ein entfprechend leiftungsfähiger Verftärker ko- 
ften viel Geld, und daran fehlt es ja leider meiftens. 

Wir haben nun fchon fo viel mit der Braunfchen Röhre gearbeitet, 
daß wir jetzt genau dem Vorgang folgen können, der fich bei der 
Aufnahme eines Fernfehbildes vollzieht. Die Empfangsanlage be- 
fteht, wie wir fdhon fahen, vor allem aus der Braunfchen Röhre 
und zwei Kippgeräten, die das Rafter erzeugen. Die Impulfe der 
Fernfehfendungen, die große Ähnlichkeit mit der Ausgangsfpan- 
nung des oben befprochenen Photozellenverftärkers haben, wer- 
den am Sender einer hochfrequenten Trägerwelle aufgedrückt: 
Man brauct bekamntlich ein fehr breites Frequenzband zur ein- 
wandfreien Übertragung eines Fernfehbildes. 

Am FEmpfangsort wird die Ultra-Kurzwelle in einem geeigneten 


. Empfänger gleichgerichtet. Die auftretende ‚‚Niederfrequenz“ipan- 


nung (die nach gewöhnlichen Begriffen aber f&hon faft hodıfrequent 
ift) entfpricht nur wieder unferer verftärkten Photozellenfpan- 
nung. Sie fteuert alfo unferen Wehneltzylinder. 

Der Gleichlauf war bei unferem vorher kurz angedeuteten Fern- 
fehverfuch mit der zweiten Braunfchen Röhre ohne weiteres da- 
durch gegeben, daß die zwei Rafter parallelgefchaltet waren. Dort, 
wo das Bild dunkel war, wurde auf der Empfangsfeite automatifch 
der Strahl auf Dunkel gefteuert. Im wirklichen Fernfehbetrieb 
fehlt aber die kurzfdıließende Drahtleitung. Statt deren drückt 
man der erwähnten Trägerwelle noch befondere Gleichlauffignale 
auf, die dem Kippgerät genau vorfdreiben, wie es laufen muß, 
damit die fenderfeitige Bildabtaftung Hand in Hand mit der emp- 
fangsfeitigen Strahlenniederfchrift geht. 

Ganz ähnlich, wie wir früher unfere Kurven fynchronifiert hatten, 
müffen wir auch beim Fernfehen vorgehen. Man wird alfo die er- 
wähnten Impulfe durch irgendwelche Hilfsmittel aus der Licht- 
fteuerfpanung herausfieben und an die Synchronifierklemmen der 
„Kippgeräte legen. Erft dann find die Vorausfetzungen für die 
“einwandfreie Aufnahme einer Fernfehfendung gegeben. 

Wie fchon öfter erwähnt, werden die Apparaturen zur Aufnahme 
von Fernfehbildern wefentlich komplizierter, unterfcheiden fich 
jedoch von den bisher befprochenen Anordnungen lediglidı durch 
größere Präzifion und durch die Anwefenheit verfchiedener Schalt- 


“ organe, die beifpielsweife für das Ausfieben der Syndhronifier- 


Impulfe forgen. 
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Der für diefe Artikelreihe zur Verfügung ftehende Platz erlaubte 
es leider nicht, genau auf die einzelnen Verfuche einzugehen, die 
fpeziell zur Unterfuchung radiotechnifcher Vorgänge nötig find. 
Es wird ficher manchem Baftler noch Schwierigkeiten machen, die 
Dimenfionierung der für den jeweiligen Verfucı nötigen Schalt- 
organe feftzulegen. Wir wollen daher diefe Fragen zur fpäteren 
Befprechung aufheben. Wer jedoch jetzt fchon mit Verftändnis und 
Liebe bei der Sache war, wird feftgefiellt haben, daß die Braun- 
fche Röhre für uns einfach unentbehrlich ift. Es wäre erfreulich, 
wenn viele der FUNKSCHAU-Lefer den gegebenen Anregungen 
folgen würden und fo Gelegenheit hätten, fih mit den Wundern 
des fchreibenden Elektronenftrahls eingehend vertraut zu ma- 
chen. Man fagt der modernen Technik immer nad, fie fei 


Soll der KW-Amateur die Sendeleiltung vergrößern? 


Eine auffchlußreiche Verfluchsreihe des DASD. 


Die allgemeine Wellenknappheit in den Amateurbändern zwingt 
den Sendeamateur, befondere Maßnahmen zu treffen, die ihm 
eine fiörungsfreie Abwickelung des Amateurfunkverkehrs erlau- 
ben. Erfahrene Amateure wiflen fich erfolgreich dadurch zu helfen, 
daß fie den quarzgefieuerten Ofzillator ihres Senders mit Vario- 
quarzen ausftatten, die eine Frequenzänderung von etwa 3,5°/oo 
zulaffen, oder mit umfcaltbaren Quarzen ausrüften oder einen 
Eco-Ofzillator benützen, mit dem man jede beliebige Frequenz 
innerhalb des betreffenden Amateurbandes einftellen kann. Ver-, 
fchiedene Amateure glauben aber die Überlagerung der eigenen 
Sendefrequenz durcdı Erhöhung der Sendeleiftung ausgleichen zu 
müflen und bemühen fich, mit der höcft zuläfligen Leitung zu 
fenden (in Deutfchland 50 Watt, in Ausnahmefällen 100 Watt) 
in der Abfıcht, am Empfangsort eine größere Lautftärke zu erzie- 
len, die den Störfender übertönt. 


Abb. 1. In der DASD.-Leit- 
{funkftelle während der Sen- 
deverfuche. Rechts ein Fern- 
bedienungs-Gerät, daneben 
ein Empiänger. 


Es find häufig nodı zwei weitere Beweggründe, die den Sende- 
amateur zur [inergiefteigerung veranlaflen. QSL-Karten von über- 
feeiflhen Amateurfiationen enthalten oft für Amateurverhältnifle 
phantaftifihe Angaben über die verwendeten Sendeleiltungen. 
Beifpielsweife fendet die Station PK 1 BO auf Java mit 250 Watt, 
W2CMY mit 500 Watt, W9Y9IWE in Chicago mit 800 Watt und 
W2ZC mit 1000 Watt. Beim Vergleich. diefer Riefenftationen in 
Überfee mit dem 20-Watt-Sender des Durchfchnittsamateurs in 
Europa wird unwillkürlich der Anfchein erweckt, als ob der Sende- 
amateur in der Alten Welt nicht mit der fortfchreitenden Entwick- 
lung des Kurzwellenamateurwefens in Überfee, befonders in den 
Vereinigten Staaten, Schritt halten könne. Die Folge ift, daß fich 
mancher feiner geringen Leiftung fchämt, fich von größerer Lei- 
ftung wefentlich größere Erfolge verfpricht und zu der Überzeu- 
gung gelangt, daß er nun endlich auch feine Station ftärker ma- 
chen müfle. Ein anderer Grund ift in der Unkenntnis über die 
tatfächlich bei einer vorgenommenen Leiftungserhöhung erzielbare 
Lautftärke zu fuchen. Es wird vielfach überfehen, daß eine Ver- 
doppelung der Sendeleiftung noch lange keine Verdoppelung der 


nüchtern. Es gibt keine größere Unrichtigkeit. Wenn fih aucd 
alle Erfcheinungen, fei es mathematifch oder phyfikalifch, genau 
erklären und beweifen laflen, fo bleiben die allerletzten Auswir- 
kungen und Probleme immer nocdı im Dunkeln; das trifft befon- 
ders für den jüngften Zweig der Technik, die Hochfrequenztech- 
nik, zu. Die Braunfche Röhre ift nach Anficht des Verfaflers das 
geeignete Mittel, fich erfiens von imıner noch fchleierhaften Vor- 
gängen zu überzeugen, ferner trägt das Arbeiten mit der Katho- 
denftrahl-Röhre viel dazu bei, diefe Schleier zu lüften. Auch auf 
diefem Gebiet kann der Baftler mithelfen und wird es mit befon- 
derer T'reude tun, wenn er fieht, daß feine Bemühungen von FEr- 
folg begleitet find. 


H. Richter. 


Abb.2. Die verfchiedenen, wäh- 
rend der Leiftungsverluche des 
DASD. im Reichsgebiet erziel- 
ten Empfangslautftärken. Die 
erfte Ziffer bedeutet den Laut- 
ftärkewert bei8 Watt, diezweite 
den bei 20 Watt, die dritte den 
bei 100 Watt Sendeleiftung. 


Lautftärke am Empfangsort bewirkt. Ein Sender, der bisher mit 
20 Watt Leiftung an irgend einem Empfangsort die Lautftärke r4 
erzielte, wird keineswegs bei 40 Watt Leiftung am gleichen Emp- 
fangsort mit r8 zu hören fein. Wie Fucs fchon vor Jahren nadı- 
weifen konnte, ift im allgemeinen zur Erzielung eines Lautftär- 


"kengewinnes von nur 2 R-Stufen der Lautfiärkefkala eine Ener- 


giefteigerung um etwa den 13fachen Betrag notwendig. 

Vom DASD find kürzlih im Rahmen des Betriebsdienftes Lei- 
fiungsverfuche zur Fefiftellung der Lautftärkenunterfchiede bei 
verfchiedenen Sendeleiftungen vorgenommen worden. Es wurde ein 
von der DASD-Leitfunkfielle D4BAF in Berlin an das gefamte 
Reichsgebiet ausgegebener Rundfpruch von fämtlihen am Emp- 
fang beteiligten Betriebsdienftfiationen mit Lautftärken- und Les- 
barkeitsangaben beftätigt. Während eines etwa 6 Minuten dauern- 
den Rundfpruches wurde in den erften 2 Minuten mit 8 Watt 
Antennenenergie gefendet, in den folgenden 2 Minuten mit 20 Watt 


-Antennenleiftung und in den letzten 2 Minuten mit 100 Watt An- 


tennenleiftung. Im Rundfprud erging an die Betriebsdienftftatio- 
nen die Aufforderung, die Lautftärkenunterfchiede der drei Teil- 
fendungen feftzuftellen und anfchließend nach dem üblichen Be- 
ftätigungsverfahren drahtlos zu melden. Etwa 30 Minuten nadı 
Durchgabe des Rundfpruches meldeten 38 Betriebsdienftftationen, 
die auf alle DASD-Landesgruppen im Reich verteilt find, 114 Laut- 
ftärkenangaben. Abbildung 2 enthält neben der Lage des Emp- 
fangsortes die verfchiedenen gemeldeten Lautftärken in dreiftelli- 
gen Zahlengruppen und zwar gibt die erfte Zahl den Lautftärke- 
wert bei 8 Watt Antennenleiftung an, die zweite Zahl die Laut- 
ftärke bei 20 Watt Antennenleiftung und die dritte Zahl die Laut- 
ftärke bei 100 Watt Antennenleiftung. Aus den Zahlengruppen 
geht einerfeits hervor, daß zur betriebsficheren Abwickelung eines 
T'unkverkehrs im Reichsgebiet auf dem 80-m-Band 8 Watt Anten- 
nenleifiung ausreichen und daß andererfeits bei einer Leiftungs- 
erhöhung um den 21% fachen Energiebetrag in vielen Fällen keine 
Lautftärkefteigerung zu erzielen ift. Eine Lautftärkeerhöhung um 
1 bis 2 Lautfiärkenwerte wird erft bei Erhöhung der Sendeleiftung 
aut den 13fachen Betrag möglich. 

Damit hat der DASD den praktifchen Beweis erbracht, daß der 
Sendeamateur gar. nicht darauf angewiefen ift, mit höchftzuläfliger 
Leiftung, z. B. mit den in Deutfichland erlaubten 50 Watt zu fen- 
den. Verringert man die Leiftung eines 50-Watt-Senders auf 
14 Watt, fo ergibt fich lediglih ein Lautftärkeverluft von 1 R- 
Stufe, auf den es genau genommen bei Europaverkehr gar nicht 
ankommt. Es wird alfo Aufgabe des fortgefcrittenen Amateurs 
fein, die Sendeanlage den heutigen verkehrstechnifchen Anforde- 
rungen anzupaflen. Die Zeit des Amateurfenders, der nur eine 
einzige Frequenz innerhalb des Bandes (Sender mit einfachem 
Quarzofzillator) benutzen kann, ift endgültig vorüber. Neuzeit- 
lihe Sendeftationen müflen innerhalb der Amateurbänder auf 
jede Frequenz fdınellftens abftimmbar fein. Nur auf diefe Art ver- 
meidet man Störungen des eigenen Funkverkehrs und Störungen 
anderer Stationen. Die großen Erfolge verfchiedener bekannter 
Amateurfiationen find z. Z. auch darauf zurückzuführen, daß die 
verwendete Sendeftation auf einer beliebigen augenblicklich unbe- 
fetzten Frequenz des Bandes arbeiten kann. 


Werner W. Diefenbadh, D 4 mxf. 
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Zwei Balteleien für Jedermann 


Ein Doppellperrkreis 


Es ift ja doch immer wieder der Ortsfender und dann vielleicht 
noch ein Sender auf dem Langwellenbereich, die zur Verzweiflung 
bringen. Da hilft nichts wie ein Doppelfperrkreis. Und zwar nicht 
ein umfchaltbarer, fondern zwei getrennte Sperrkreife, den einen 
für den Rundfunkwellen- und den anderen für den Langwellen- 
bereich. 

Der Koftenpunkt für foldh ein Hilfsmittel ift niedrig. Zwei 500-cm- 
Drehkos werden in der Baftelkifte zu finden fein und zwei Eifen- 
kernfpulen, die wir uns felbft befchaffen, find nicht teuer. Trotz- 
dem ift es gut, auf befte Ifolation fowohl der Drehkos (Dielektri- 
kum) als audı des Montagematerials zu fehen. Wir wählen daher 
tunlich Drehkondenfatoren mit Trolitulfolie als feftes Dielektri- 
kum. Zum Aufbau.kann ebenfalls Trolitul, und zwar in der jetzt 
faft überall erhältlichen Plattenform Verwendung finden. 


500 
Fig. 1. Die ein- 
fache Schaltung 
. des Doppel- 
50 {perrkreifes. 


Links: Fig. 3. Der Doppelfperr- 
kreis auf ein Stück Trolitul mon- 
tiert und zufammengefdaltet. 


Rechts: Fig. % 
Die Schaltung des 
Doppelfperrkrei- 
fes, wie fie zu tref- 
fen ift,wenn durdı 
einen Umfcalter 
verfhiedene An- 
kopplungerreicdht 
werden Toll. 


Zuerft werden die Spulen gewickelt. Vor allem: fauber wickelu 
und die ganze Wicklung gleihmäßig in die drei Wickelkammern 
verteilen. Die Trolitulkörper find zwar ein wenig klein, aber wer 
gefchickt ift und einen Handkrampf vermeiden will, fchiebt fich den 
Spulenkörper auf einen Dorn und wickelt ihn dann bequem. So- 
fern wir zu dem hier verwendeten Napfkern ohne Abgleichftift 
greifen, find die Wickeldaten folgende: 

Mittelwellenbereih 200—600 m 59 Wdg. 25x.0,07 mm Litze 
Langwellenbereich 1000—2000 m 200 Wdg. 3x0,07 mm Litze 
und zwar Litze mit Lack- und Seidenifolation. Aber wie gefagt: 
die ganze Wicklung dreiteilen und jeden Teil fauber in eine Wick- 

lungskammer einwiceln. 

Die Montage? Nidıts einfacher wie das! Zwei Löcher in ein Troli- 
tulbrettchen für die Drehkos und vielleidıt noch vier weitere für 
zwei Befeftigungswinkel. Und dann ein wenig Cohefan H oder 
anderen brauchbaren Klebftoff und die Eifenkerne jeweils zu den 
zugehörigen Drehkos geklebt. Dann die Verbindungen herftellen 
(fiehe Fig. 1) und alles ift überftanden. 

Um es aber nicht zu vergeflen: Die Litzenenden legen wir eben- 


(Aufn. H. Mohr) 


Was man aus einem alten Gram- 
mophonfchrank nicht alles machen 
kann. Im oberen Fach der Emp- 
fänger mit dem Gleichftrom-Kraft- 
verflärker nadı Heft 27, TUNK- 
SCHAU 1936, darunter das Schall- 
plattenlaufwerk. „Das Ganze madıt 
Mufik, daß felbft Mutter nichts 
dagegen hat, wenn das Ungetüm 
von Lautfpredher in der adı fo 
guten Stube hängt“, fo fchreibt 
uns u. a. der Erbauer. 


falls mit einem Tropfen Cohefan H feft, damit fich die Spulen- 
enden nicht aufwickeln können. So wird auch der Deckel des Napf- 
kernes feftgelegt. 

Dann nadı dem Schaltbild anfchließen, wenn die ganze Vorridh- 
tung irgendwo gut im Gerät untergebract ift — Knöpfe auf die 
Drehkos — Bereidı auf Rundfunkwellen und den Mittelwellen- 
Sperrkreis auf Minimum Ortsfender einftellen, vielleicht etwas 
nachkorrigieren — dasfelbe im Langwellenbereih — und der Zu- 
fatz arbeitet. 

Wer nun die befte Anpaflung erreichen will, fieht Abgriffe an den 
einzelnen Wicklungen vor und arbeitet nadı Schaltbild Fig. 2. Da 
ift es dann auch möglich, mittels des zugehörigen Schalters einen 
Sperrkreis auszufchalten, wenn er nicht- verwendet werden foll. 
Aber aucd bei den Schaltern auf keramifche oder Kunftharzifo- 
lation (Trolitul) achten. F. Spreither. 


Einzelteillifte 


Name und Anfdrift der Herfteller-Firmen für die im Muftergerät verwen- 
deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radio-Händler! Sie erhalten fie 


hier zu Originalpreifen. 
2 Drehkos mit Trolituldielektrikum 500 cm (nicht 450 cm, fonft fiimmen die 
Spulendaten nicht mehr!) 
2 Napfkerne mit Spulenhaltern ohne Abgleichttift 
evtl. 2 Spulenfchalter, beftens ifoliert 1X 4 keramifıh oder Kunftharz 


Wir regeln die Netzipannung! 


Es kann — vor allem in Außenbezirken oder an Privat-Netzen — 
durchaus hin und wieder paflieren, daß die Röhren erftaunlich 
fchnell hinüber find, ohne daß fih aufs erfte ein realer Grund 
feftftellen läßt. Selbft die Netzfpannung fcheint hinterher wieder 
in Ordnung zu fein, bis man fie dann einmal in gefährlichen Höhen 
zu entdeden bekommt. Abhilfe fchafft ein Netzfpannungsregler. 
Ein Grundbrettchen, eine Frontplatte, eine rückwärtige Klemm- 
leifte find das Grundgerüft. Dazu ein einfacher Weicheifen-Span- 


HOR 


AL 


feine praktifcdhe Aus- 
führung. Das wich- 
tigfte Stück, der Re- 
gelwiderftand, rechts 
noch einmal im be- 
fonderen. 


nungsmefler mit Netzfpannungseichung in roter Farbe. Dabei fieht 
man auf einen Blick, ob fidh die Spannung dort bewegt, wo fie 
foll, oder ob eine Regelung nötig ift. Das Wichtigfte ift aber der 
Regler {elbfi, der Spannungsmefler dient ja nur zur Überwachung. 
Je nach dem Stromverbrauch des Gerätes errechnen wir den Lei- 
ftungsverbraud. Dazu multiplizieren wir Stromftärke des ange- 
(chloflenen Gerätes mit der Nennfpannung des Netzes, alfo 110, 
115, 130 oder 220 Volt. Ergibt fich daraus eine Leiftung von etwa 
60 Watt, fo brauchen wir einen Regler, der diefe 60 Watt ohne 
allzu große Erwärmung aushält. Nehmen wir einmal an, das Ge- 
rät hat einen Stromverbrauch von 0,6 Amp. Die Netzfpannung 
betrage 220 Volt. Daraus ergibt fıih ein Leiftungsverbraudı von 
bereits 132 Watt. Der Regler für 60 oder 75 Watt Belaftung würde 
alfo um ein Beträchtliches überlaftet und mit der Zeit zerftört. 
Greifen wir deswegen gleich zu einem größeren Regler, der 
300 Watt verträgt und alfo faft jeder vorkommenden Beanfpru- 
chung gewachfen ift. 


Einzelteillilte 


Name und Anfdrift der Herfteller-Firmen für die im Muftergerät verwen- 
deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radio-Händler! Sie erhalten lie 


hier zu Originalpreifen. 
1 Voltmeter 0-260 Volt, Spezialeichung für Netzfpannungen, Weicheifen 
I Hochlaftregler 50 oder 300 Watt mit 300 2 
i Teinficherungsftecker 
Kleinmaterial 
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Die Fig. 1 fieht im Eingang Feeinfiherungen vor. Diefe find genau 
auf die Nennfiromftärke des Gerätes abgepaßt und brennen bei 
Überftrom fofort durch. Damit find alle Teile gefchützt. Weiter 


finden wir dann einen etwa 300ohmigen Regler mit der benötig- 


ten Belaftung. Quer über den Ausgang liegt der Spannungs- 
mefler, der dauernd eingefcaltet bleibt und fomit der Belaftung 
eines Dauerbetriebes gewaclfen fein muß. Der Ausgang erfolgt 
über zwei Buchfen. 
Die praktifche in Fig. 2 gezeigte Ausführung bringt links das fer- 
tige Netzfpannungsreglergerät und rechts daneben liegend den 
großen 300-Watt-Regler. Vorne ift ein befonders ausgebildeter 
Stecker fichtbar, der die Feinficherungen enthält und als fogen. 
Feinficherungsftecker im Handel erhältlic ift. 
Zum. Aufbau ift weiter nichts zu fagen, als daß fauber gearbeitet 
und gut ifoliert werden muß, da Netzfpannung im Gerät herrfÄht. 
F. Spreither. 


die Ausganggsleiltung eines Empfängers 


Als Ausgangsleiftung gilt die Wechfelftromleiftung, die die End- 
ftufe ohne allzu große Verzerrung günfligftenfalls abzugeben ver- 
mag. Die Meflung der Ausgangsleiftung fetzt Wechfelfpannungs- 
oder Wechfelftromzeiger voraus, über die der Baftler meift nicht 
verfügt, und verlangt außerdem die Kenntnis des mittleren, durch 
den Ausgangsübertrager gewandelten Lautfpredherwiderftandes, 
der nur felten bekannt fein wird. 

Man kann aber den Wert der Ausgangsleiftung für einfache (d.h. 
nicht in Gegentaktfchaltung arbeitende) Endftufen aus den Wer- 
ten des Anodengleichfiromes und der Anodengleichfpannung un- 
gefähr berechnen. Die Ausgangsleiftung ift um fo größer, je höher 
diefe beiden Werte liegen, die man vielfach ohnehin ‚(zur Ein- 
ftellung des richtigen Arbeitspunktes) meflen muß. Während der 
Anodengleichfirom meift nahezu vollffändig als Ilöchftwert des 


Die übliche Ausgangsf&haltung 
für die die hier gezeigte Be- 
rechnung der Ausgangsleiftung 
ebenfalls Gültigkeit hat. 


Anodenweclfelftromes ausgenutzt werden kann, find von der 
Anodengleichfpannung nur etwa 40 bis 80% als’ Anodenwedchfel- 
fpannungshöchftwert verwertbar. Dabei gelten für Dreipolröhren 
etwa 40 bis 600% und für Fünfpolröhren ungefähr 60 bis 80%. Wir 
rechnen demnach durchfchnittlich bei Dreipolröhren mit 50% und 
bei Fünfpolröhren mit 70%. 

Da die Höchftwerte der Anodenwechfelfpannung und des Anoden- 
wechfelftromes immer nur augenblicsweife erreicht werden, ift 
die zugehörige Leiftung geringer als der Wert, der herauskommt, 
wenn wir beide Werte einfach miteinander vervielfachen. Nähere 
Überlegungen zeigen, daß man das fo erhaltene Ergebnis durch 
2 teilen. muß. Falls der Anodenftrom — wie üblih — in mÄ ein- 
gefetzt wird, ift es nötig, das Ergebnis außerdem noch durch 1000 
zu teilen. 

Demgemäß erhalten wir für eine Dreipolröhre bei 250 Volt Ano- 
dengleichfpannung und 50 mA Anodengleichftrom: 

Ausgangsleifitung = 0,5 X Anodengleichfpannung in V X Anodengleichftrom 


in mA : 2000 oder: 
Ausgansgsleiftung = Anodengleidıfpannung in V X Anodengleichftrom in mA : 4000 


Das gibt hier: 250 x 50 : 4000 = 12 500 : 4000 =rund 3,1 W. 
Mit einer Fünfpolröhre erhielten wir bei ebenfalls 250 Volt und 
50 mA 0,7x 250 x 50 :2000 =rund 4,4 W. F. Bergtold. 


Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
Briere zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, fondern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 

2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 

3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 

4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden: brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich- 
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Ich baute mir den Allftrom-Zweikreis-Dreier 
aus Heft 18 FUNKSCHAU 1936 und habe 
dazu folgende Fragen: 1. Beim Aufdrehen 
des Lautftärkereglers brummt der Apparat 
fehr ftark. Was ift dagegen zu tun? 2. Kann 
idı den Erregerfirom für einen elektrodynamifchen Lautfpredher dem Netzteil 
nodı entnehmen? 


Antw.: 1. Die in Ihrem Gerät verwendeten C-Röhren find zwar fog. Allftrom- 
röhren, d. h. bei Gleich- und bei Wechfelftrom verwendbar, doc ift bei deren 
Verwendung bezüglich der Anordnung der Einzelteile große Sorgfalt am Platze, . 
wenn nicht, wie in Ihrem Fall Netzton entftehen foll. Es kommt fehr darauf 
an, den Aufbau recht zweckmäßig zu wählen. Nachdem die FUNKSCHAU die 
Schaltung des Allfirom-Zweikreis-Dreiers nur als Vorfhlag bradıte und den 
Aufbau des Gerätes nur wenig beicdhrieb, vermuten wir, daß der ftarke Netzton 
nur auf eine weniger günftige Teileanordnung oder auf eine wenig günftige 
Verdrahtung zurückzuführen ift. Beachten Sie daher vor allem folgende drei 
Gefichtspunkte: Empfindliche Gitterleitungen von Niederfrequenzftufen müflen 
unbedingt kurz gehalten und abgefchirmt werden. Sämtliche Betriebsfpannun- 
gen find gut zu fieben. Bei befonders ungünftigen Netzverhältniffen mag es 
über die normalen Siebmittel hinaus noch förderlidı fein, den Siebkondenfator 
von 4UF durch einen von 8UF zu erfetzen. 

2. Die Gleichrichterröhre CY 1 verträg® eine Gleichftrombelaftung von 80 mA. Die 
Empfängerröhren brauchen etwa 40-mÄA. Bleibt der Stromverbraudh Ihres dyna- 
mifchen Lautfprechers unter 40 mA, fo können Sie daher den Erregerfirom dem 
Gleichrichterteil des Geräts noch entnehmen. 


Ohne richtigen Aufbau Netz- 
tonfreiheit nicht zu erreichen. 


(1331) 


Ich habe einen Induftrie-Zweikreifer mit den 
Röhren 1204, 1204, 1374d und 1064. Da ich 
nächftens an einen Röhrenneukauf gehe, 
möchte ich gerne erfahren, ob ich die 1204 
der HF-Stufe durch eine 1284 erfetzen kann 
und dabei irgend eine Verbeflerung des Empfanges erwarten darf. Oder ent- 
ftünden dadurch gar Nachteile? 


Antw.: Die Röhren 1204 und 1284 find einander zwar ähnlidı, doch kann man 
fo ohne weiteres nicht die eine durdı die andere erfetzen. Der Unterfchied in 
der Verftärkung bringt die Gefahr mit fidh, daß durdh das Einfetzen der 1284 
ein Selbftfchwingen der HF-Stufe eintritt. Darüber hinaus ift zu befürchten, daß 
infolge der höheren Verftärkung die Trennfchärfe verf&lechtert erfceint. Da 
die Schirmgitterfpannung der 1284 höher ift als die der 1204, müßte übrigens 
auch — foll überhaupt eine Zunahme der Verftärkung eintreten — eine ent- 
I[prechende Schaltungsänderung vorgenommen werden. Im allgemeinen ift es 
daher am beften, die bisherige Röhrenbeftückung beizubehalten. 


Ich beabfichtige, den in Nr. 2 und 3 FUNK- 
SCHAU 1937 befchriebenen Reifeempfänger 
„Hüttenkamerad“ nachzubauen. Da die ein- 
gebaute Rahmenantenne nur für einen Wel- 
lenbereich von 200-000 m dimenfioniert ift, beabfichtige ich, in die Gitterwick- 
lung fowie in die Rückkopplungswicklung je eine Spule einzufcalten. Wie ift 
hierzu Ihre Meinung? 

Antw.: Mit dem „Hüttenkamerad“ ift nur dann ein guter Langwellenempfang 
zu erzielen, wenn ein befonderer Langwellenrahmen gewickelt wird. Dabei muß 
allerdings beachtet werden, daß das Gerät infolge feiner verhältnismäßig ge- 
ringen Verftärkung nur in nächfter Nähe eines Langwellenfenders guten Emp- 
fang bringen kann. 


Erlatz einer 1204 durch eine 


1284 - ilt das immer vorteil- 
haft? (1330) 


Der „Hüttenkamerad” auch für 
Langwellenempfang? (1329) 


Ich bin gerade dabei, den in Heft ‘5 FUNK- 
SCHAU 1936 befchriebenen Gleichftromfpan- 
nungswandler für 110 Volt zu bauen. Mein 
Trafo befitzt jedoch keine Heizwicklung. 
Talls ich an Stelle der vorgefehenen Gleichrichterröhre 1064 eine indirekt 
geheizte verwende, muß ich wohl nadı der feinerzeit gebrachten Skizze für 
die EZ 1 arbeiten und die Heizung dem Lichtnetz umittelbar entnehmen. 


Antw.: Teilweife haben Sie recht; infofern nämlich, als Sie der Gleidh- 
richterröhre einen Heizkreis geben müflen, der an der Gleichftromquelle 1elbft 
liegt. Dagegen ift die EZ 1 wegen ihres hohen Heizftromverbrauches für dieien 
Zwöck nicht geeignet. Sie greifen befler zur CY 1 und heizen fie über einen 
Vorwiderftand-von 450 Obm. (Der unmittelbare Anfchluß der EZ 1 ift übrigens 
nur bei 6-Volt-Akkubetrieb möglich!) 


Eine Frage zum Gleichltrom- 
ipannungswandler. (1319) 


Der Kurzwellenlehrgang der Funkschau „Werde Kurzwellen-Amateur”in Buchform | 


„DIE KURZWELLEN" 


Eine Einführung in das Wesen und in die Technik. Für den Rund- 
funkhörer und für den Amateur von Dipl.-Ingenieur F.W.Behn. 


JAHRE- 


Kondensatoren 
Berlin SO 16 
Katalog kostenlos! 


an für alle Funkschau- 
Ss Zur Leipziger Messe: 


Schaltungen 
Haus der Elektrotechnik, Obergesch., Stard 254 


Es ist ein Buch, das Ihnen alle Kenntnisse vermittelt, die Sie brauchen, 


wenn Sie sich mit der Organisation der deutschen KW-Amateure, dem 
Wesen der Kurzwelle, den Schaltungen von Empfänger und Sender usw. 
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